
^Rheinische Nachrichten
vraubacher Zeitung —Anzeiger für Stadt und Land

kkschelnt täglich rr Amtsblatt - ev
;t Ausnahme der Sonn - und

Feiertage.

ate kosten die 6gespaltene

[j oder deren Raum (5 j) fg.

kamen pro Zeile 30 pfg.

Verantwortlicher Redakteur : A . Lemb.

p»rasspre«». i,a, «» ,«h ne. , o.
P»| IWe * koirt« Frankfurt a . M. nr . 7639.

Drucf und Verlag der Buchdruckerei v»n
A. Temb in Braubach a. Rhein.

Stabt Bra abaetz
Bratisbeilagen r

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein-
mal „Aalender ."

8 «M 2lto | tellei Frledricbftrafte Br. >r.

ReSaktionsfchluß :̂ io Uhr vorm.

relmeier

mb.

nbl¬
ich EImrz»,!

rl

Kl

Kr. 242.

Der Arieg.
»» _

Iriegs- W Obronik
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

14  Oktober . Die Vereinigten Staaten erklären sich
Lebensmittel nach Brüssel und Antwerpen zu liefern

knöpfen,u diesem Zweck mit Deutschland und England
I zabaaüiungen an. — Allgemeine Flucht der Bevölkerung
I «t Ostende. — Heftige Bewegung gegen Rußland . Frank»
1-ij und England in Persien. — Erfolgreiche Gefechte der

Üemicher gegen die Rusien in den Karpathen. — Aus
itersburg wird zugegeben, daß die Belagerung von
nemofl aufgehoben ist.

, 16. Oktober . Die deutschen Truppen erbeuteten in
I bwcrpen über 600 Geschütze, große Vorräte an sonstigen

en und Kriegsmaterial . Wolle. Getreide. Metall,
usw. — Französische Angriffe bei Albert zurück«

■Jftn. — Der mit starken Kräften unternommene Vor¬
der Rusien gegen Ostpreußen gescheitert. — Di«

Ichen stehen vor Warschau. — Ein mit acht Armeekorps
die Weichsel unternommener Vorstoß der Rusien aus
gorod- Warschau wurde unter schweren Verlusten der
Zvirückgeschlagen- Heftige Kämpfe der oorstoßenden

J tetäen mtt den Feinden an der Küste zwischen Dünkirchen
WJtzude . — Verhängung des Kriegsrechts über Vortu»1Wch-Kongo.

Kaiferfeier im Granatenhagel.
- Wien , 16. Oktober.

AuS dem Kriegspreffequartier wird amtlich gemeldet:
>dem Geist und der Zuverficht, die unsere in Serbien

Streitkräfte beseelen, zeugt die Art, wie diese
die Tag und Nacht dem Feinde in hartem

gegenüberstehen und ihn Schritt für Schritt zurück-
MN. daS NamenSfest ihres obersten Kriegsherrn

In aller Stille wurden am Morgen des
!i Oktober die Regimentsmusiken bis in die Stellungen
[*a Regimenter geführt und in einer Deckung auf»

es möglich war , hielt der Regiments»
_ant eine kurze, den Tag würdigende An»

WHh die mit einem dreifachen Hurra auf den Aller-
Kriegsherrn schloß. Die Regimentsmufiken

i überall, zum Feinde gewendet, unter dem Donner
Kanonen die Volkshymne, die von Offizieren und

mit endlosem Jubel ausgenommen wurde.
Me Begeisterung erweckten auch die Klänge von

IN Habsburg", »Prinz Eugen " und des Radetzky»
^deS sowie andere patriotische Weisen. Diese schlichte»

>emzigartige Feier machte auf Offiziere und Mann-
' einen tiefen Eindruck. Sie mag auch dem Feind«

haben, welcher Geist und froher Mut unsere
«küllt. . . . .

, ^ »»zöfische Waffen bei belgischen Soldaten
; 8uä Brüssel wird gemeldet: vf

9. Oktober nahm ein hoher deutscher Offizier
einen bewaffneten, zur Besatzung von Antwerpen
belgischen Infanteristen (Grenadier ) gefang

°r>itwassne1e ihn. Das geladene Gewehr trug dieNummi .
nrn 1886m 93 manufacture d’armes saint etienne/i
Patronentasche, die man ihm abnahm, befanden^

belgische zum französischen Gewehr paffende
von denen die noch verpackten die Aufschrift:

,£ ' 2, 14-8. Cartouches Model 1886 SD.' trugen. Ein
bes Gewehr, belgische dazu paffende Patronen und

ltempel 17. 2. 14. dürften auch als Material dazu bei-
baß Frankreich und Belgien (sicher schon im
>914) einig waren , nur gemeinsam zu fechten. ,

Krtcgeport.
Ä«. 16. Okt. Prinz Wilhelm zu Wied , der ehe«
■pm von Albanien, ist als Major ä la suite dem

pjy »ugeteilt worden und bereits zur Front ab-

^ !»r,lS . Okt. Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht
-tel». pon Berichten deutscher diplomatischerim Auslande , aus denen hervorgehh

verbandmächte schon lange vor dem Kriegs«
>§,,M .ende politische und militärische Abmachungen

EUtschiavd getroffen batten.
1̂ 5": lö. Okt. Der Bayerische Skiverband hat im
-»"Ovls mit dem bayerischen Krtegsministerium einen

». «v Übung eines freiwilligen Skiläuferkorps
sa,Mes werde bei einem etwaigen Wtnterfeldzug
^Kriegshilfe zu leisten haben. ,
ttnpw:ttf' 15- Okt. Heute sind wieder mehrere'Tausend

-M „aus Antwerpen hier gelandet, von denen
Hm»lungert und ärmlich gekleidet waren. i

15. Okt. Die Admiralität gibt bekannt, daß
«r erbeuteter Schisse ausgenommen kleiner«

oder wirklich. englisch«" I I
& te;
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Mas gebt in küctsfrika vor?
Die Buren wollen doch nicht so, wie die Engländer

es sich dachten, und wie der Überläufer Botha eS ihnen
einrichten wollte. Die Schwierigkeiten mehren sich. Erst
de la Rey, der aus Versehen Erschaffene, dann Beyers,
jetzt Maritz . Sie alle haben keine Lust, gegen daS deutsche
Südwestafrika vorzugehen, sie haben auch keine Lust, sich
nach Europa verschiffen zu lassen, um gegen die SDeutschen
zu kämpfen, die ihnen nichts getan haben. Der Fall mit
dem Oberstleutnant Maritz, dem Kommandanten des Nord¬
westbezirks der Kapkolonie, ist wohl der schwerste. Denn
Maritz — das ist, wie man bei uns sagt: Meten oder
Schwerin.

Die Familie Maritz gehört zu den Angesehensten in
allen Burenländern , gewissermaßen zum Buren -Ädel. Sie
war unter den ersten Ansiedlern im Kaplande, sie stellte
die Führer , als darauf die Engländer das Land besetzten
und die Buren trotzig die bisherige Heimat verließen (auf
dem ersten großen . Treck" wurde Pietermaritzburg in
Natal gegründet), sie wanderten weiter ins Oranjeland
und Transvaal , als auch diese ihre neue Heimat verloren
ging. Der jetzige Kommandant Maritz hat im letzten
Kriege mitgekänipft, und er war so erbittert , daß er die
englische Herrschaft nicht annehmen wollte, als die andern
sich fügten. Mehrere Monate hielt er sich damals im
deutschen Namalande auf und wollte dort bleiben, aber
es scheint, daß die deutsche Regierung einen größeren
Burenzuzug nicht wünschte. Daraus erklären sich wohl
einige bittere Äußerungen, die Maritz gelegentlich über
die Deutschen getan haben soll und mit denen die
Engländer jetzt krebsen wollen. . Man gebe mir 600 Buren,
und ich jage alle Deutschen und Hottentotten aus Süd-
westafrika" — so etwas klingt mehr nach englischer Groß¬
sprecherei als nach burischem Verstände; der Ausspruch

« wird nicht ganz stimmen.
Wir halten auch die englische Angabe über ein förm¬

liches Abkommen zwischen Marttz und dem deutschen
Gouverneur Dr . Seih nicht für richtig. Dies Abkommen
soll, nach englischer Auffassung, die Unabhängigkeit der
Union von Südafrika bedeuten, ferner die Abtretung der
Walfischbai und einiger anderer Teile an die deutsche
Kolonie. Die Deutschen sollen nur auf Maritz ausdrück¬
lichen Wunsch in Südafrika einrücken; sie hätten Maritz
Mafien von Waffen und Munition geliefert. Das scheint
eine Übertreibung nach der andern Seite.

Es ist natürlich im englischen Jntereffe, so zu tun,
als ob die Sache keine Bedeutung hätte. Nur ein „ört¬
liches" Ereignis liegt vor, es hat deshalb nichts auf sich.
Schön, wir haben nun aber schon drei solcher „örtlicher"
Ereignisse, abgesehen von denen, die sie uns noch ver¬
schweigen. Zehn „örtliche" Ereignisse sind schon mehr alS
„örtliche Ereignisie". Tatsache ist, daß die englische Hilfs¬
truppe aus Rhodesia, also aus den nördlich von Trans¬
vaal gelegenen Gebieten, beschlossen hat, in Afrika zu
bleiben: so meldet die „Times ". Bei uns ist ja die Sitte,
daß einzelne Truppenteile „beschließen", ob sie marschieren
wollen oder nicht, noch nicht eingeführt. Auch können wir
nicht sagen, ob die Rhodesier daheim bleiben wollen, weil
sie sich auf die Seite von Maritz usw. stellen, oder ob sie
meinen, das Gebiet gegen die Maritz usw. bewachen zu
müssen. Es ist auch so ein „örtliches" Ereignis , dessen
Bedeutung nicht klar ist.

Tatsache ist ferner, daß di« Bundesregierung der ge¬
samten Staaten von Südafrika , also Kapland, Natal»
Oranjestaat , Transvaal , Rhodesia usw. beschlossen hat , den
Belagerungszustand über das ganze Bundesgebiet zu ver¬
hängen. Das ist jedenfalls kein vereinzeltes örtliches
Ereignis mehr, sondern ein Beweis, daß es im ganzen
Lande Südafrika wackelig aus sieht.

Damit ist noch nicht gesagt, daß nun die englische
Herrschaft schon gestürzt wird, oder baß die Buren mit
unseren deuttchen Südwestern gemeinsame Sache machen.
Die Folge bleibt abzuwarten, und wie es auch kommt,
hat es für uns nicht so große Bedeutung. Ader eS ergiebt
sich mit Sicherheit , daß die südafrikanische Kolonie
wenigstens nach Europa keine Hilfstruppen abgeben kannl
Ähnlich wird es in Australien stehen. Die Australier
haben 1898 und 1899 wacker Hilfstruppen gegen die Buren
gesandt. Gegen die Deutschen werden sie keine schicken,
nicht allein wegen der Entfernung, sondern vor allem»
weil ihnen vor der japanischen Genossenschaft graut . Des¬
gleichen wird Kanada wegfallen,denn nachdem dteVereinigten
Staaten Lust gezeigt haben, die japanische Frechheit zu
züchtigen, werden möglicherweisedie kanadischen Truppen
in Kanada selbst benötigt werden. Nimmt man dazu,
dich auch Indien höchst unsicher ist, und die etwaigen
indischen Hilfstruppen in unserem Klima daherstreben
würden, wie die Fliegen, daß es in Ägypten gärt , daß
selbst auf Irland kein Verlaß ist — was bleibt denn da
eigentlich dem großen Weltreich Britannia?
„ „ Alle  verfügbaren eigenen Truppen hat England er-
sichtlich schon nach Frankreich und Belgien abgegeben, wo
fie ihr Schicksal erwarten : noch ein Stob und der Koloß
liegt am Boden. Das ist die Moral von all diesen . ört¬
lichen" Ereigniffen. _
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24. Jahrgang.
Zm deutschen Anttverpe ».

Der Erklärung deS Bürgermeisters und der Schöffe»
Antwerpens über bi« Rückkehr Flüchttger wird nach¬
stehender Anhang des deutschen Gouverneurs in Ant¬
werpen in deutsch« und holländischer Sprache htnzu-
gefügt:

Di « vorstehend« Erklärung ist mit meinem voll¬
ständigen Einverständnis erlaffen worden . Im Falle,
daß feindliche Akte irgendwelcher Art Vorkommen
sollten, kann natürlich keine Garantie dafür über¬
nommen werden, daß alsdann mit den Schuldigen nicht

[ auch die Unschuldigen leiden. Der Termin von fünf
? Tagen für die Rückkehr gewifler Klaffen der Beoölkerunx
t wird auf zwölf Tage verlängert , ferner wird eine Er-
I värung des Gouverneurs mitgeteilt, daß Befehl gegebengi,keine Dörfer zu verbrennen,und daß den bürgerlichenehördeu anbefohlen fei, Bürgerwachen aus sorgfältig

ausgewählten Männern zu bilden, um unerwünschtemVer

M,

• halten aufrührerischer Personen zu wehren, so daß di«
f. Bürger selbst Garantien schaffen, daß keine Schwierig-

Geilen etntreten. In Antwerpen tut die gewöhnliche
Polizei mit der üblichen Waffe Dienst wie bisher.
Belgische Soldaten , auch solche in Zivilkletdung, sollen
nach ihrer Rückkehr als Kriegsgefangene behandelt
werden. Von Antwerpen er Flüchtlingen untgebrachte
Pferde , Fuhrwerke, Automobile und Viehbestände sollen
bei schneller Rückkehr frei die Zollschranken passieren.
Jeder dürfe sein mitgenommenes Eigentum ungehindert
nach seinem Wohnplatz zurückbringen. Die Regelung

, des BahnverkehrS soll durch die holländisch« Regierung
s geschehen.

Vorstehende Mitteilung erfolgte mit Zustimmung der
holländischenRegierung. Die Schonung, die die deutschen
Belagerungstruppen der Stadt Antwerpen angedeihen
ließen, ringt sogar dm Engländern Anerkennung ab. Die
»Times " sagt darüber : . Wir haben schon öfter bi« deutsche
Art und Weis«, Krieg zu führ«.- verurteilt , aber eS ist
rin Gebot der Ehrlichkeit, anzuerkennen, daß Antwerpen
von den Deutschen mit der größten Mäßigung behandelt
wor '" - . ist." ..

Die kommende öJe »cbfellchlacbt
In Petersburg ist die allgemeine Ansicht der mili¬

tärischen Sachverständigen, daß eine große Schlacht am
linken Ufer der Weichsel unmittelbar beoorsteht.

Die Front »wischen Sandomir und Petrokoff soll
beinahe 200 Kilometer in Anspruch nehmen. Di«
deutsche Streitmacht wird hier als stark angenommm.
Die Militärkritiker hoffen, daß es den Ruffeu gelingen
werde, den Feind zurückzuhalten oder auf dem Wege
nach Warschau zu zersprengen. Andere meinen, daß der
beste Plan derjenige wäre, den Feind aus seiner Basis
zu locken, damit er seinen Seitenflügel in Galizim und
in Nordpolen eventuellen Angriffen aussetzte. Anderer¬
seits wird bemerkt, daß politische Gründe eS dm Russen
raten , Warschau bis aufs äußerste zu verteidigen . Der
Zar sandte an die Bevölkerung von Warschau eine Er¬
mahnung. sie solltm Vertrauen auf die russischen Waffen
setzen.

Die Absicht, den Deutschen den Weg nach Warschau
SU verlegen, haben die Russen nicht durchführen können.
Nach den Berichtm des deutschen Generalstabs stehen die
Spitzen der deutschen Heere bereits vor Warschau, nach¬
dem sie die ihnen in den Weg getretenen russischen Ab-
teilungen mit blutigen Köpfen hinter die Weichsel zurück¬
geworfen haben. Die Front der sich gegenüberstehenden
Heere wird durch diese neuesten Erfolge der deutschen
Waffen noch gröber. Der russische Plan eines Flanken¬
angriffs dürfte um so aussichtsloser sein, alS die russische
Offmfive in Galizien völlig zusammengebrochen ist.
Neben der schneidigen Führung der Österreicher, die mit
nie ermattender Tapferkeit gegen di« grobe russische Über¬
macht angingen, ist dieses Berfagm der russischen Angriffs-
bewegung nach dem Kriegsberichterstatter der „Neuen
Freien Preffe" auf folgende drei Ursachen zurückzuführen;
aus daS schlechte Wetter, daS in der vorigen Woche die
Flüffe zu unüberwindlichen Hinderniffen und die Straßen
zu Sümpfen machte, auf die Cholera, die bei den Russen
furchtbar wütet, und auf die ungeheurm Schwierigkeiten
beim MunitionSersatz und den Nachschüben. Die russische
Armeeleitung hatte fest darauf gerechnet, die österreichisch«
Armee beim erstm Anprall zu vernichten und hatte
daher alle vorhandene Munition daran gesetzt. Der
Nachschub ist aber jetzt unmöglich. Alle Munitionsdepots
sollm erschöpft sein. Die Schlachten in Ostgalizien
brachtm den Rusien schwer« Enttäuschung. Ihr KriegS-
plan ist dadurch vollständig zuschanden geworden. In der
Linie Starz -Sambor -Medyka (der letztere Ort liegt zwölf
Kilometer östlich von Przemysl) find sie ganz in die Ver¬
teidigung gedrängt und werden heftig von den Öster¬
reichern angegriffen, die auch in dm Karpathen mit dm
dort noch stehenden russischen Abteilungen gehörig auf-
räumen . Stoßen die Österreicher von den ungarischen
Karpathenpäffen aber erst gegen Ostgalizien vor, dann
werden die rückwärtigen Verbindungen der Ruffm ernstlich
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Vergnügte Geselligkeit.
Ein der deutschen Zunge schwer aussprechbarer Name,

der nun einen Klang von Ruhm durch dre Werten Hab
wird : Przemysl lvon den Galiziern MSemrsch aus-
«esprochen ). Wie aus dem Dunkel erstrahlt diese Stadt
an die sich einer der groben Siege unserer Armee ttlupft.
ein Entsatz , zu dem man in der Kriegsgeschichte nur
wenige Analogien finden wird . Bisher nur eme typisch
Salizksche Prooinzstadt weiteren . Kreisen nur durch ihre
Garnison und ihre Festung begannt . tfi
von geschichtlicher Aureole umgeben und em europäischer

^ " Diesn ^Boden ist allerdings schon in früheren Zeiten
der Schauplatz von Känlpfeu gewesen, die m der polnischen
Geschichte verzeichnet find . Ader dann sank die Stadt für
lange Zeit wieder zur Unbedeutendheit herunter . Im

re 1880 noch zählte sie nicht meyr als 15 000 Em
woi -ner und stand in der untersten Reihe der galizischen
Mächte Stetig aber begann ste emporzubluhen , als wre
Prniegische Bedeutung ertanut und sie mit einer ansehnlichen
Garnison ausgestattet wurde . _ . ,
j (gine kurze Bahnstrecke von Lemberg entfernt liegt
Przemysl auf einer nicht leicht merkbaren Anhöhe , vom
«mveramentvoll dahinflutenden San in einem Heesten
Wand umrauscht , der der hügeligen Stadt landschaftlichen
Sleiz verleiht . Dazu die anniutigen Lmien naher Hügel,
»keiner Karpathrnausläufer , die den stimmungsvollen
Rahmen geben zu den schimmernden Türmen und Kuppeln,
Lie auS der Festuugsstadt emporragen . Man gelangt
mitten tnS Herz der unebenen Gaffen - und Straßenzuge,
Ln ? m° n in Przemysl ein« . Zwei ° °EN ° nder , ge.
trennte Stadthälften breiten fick vor dem Blick, die Haut er

an die Bahnstrecke nahegeruckt und man wird von
Sj.m ppfw >n anaemutet das sich hart am Bahnhofsgebäude

Man mertt gleich das Charakteristische einer
österreichischen Garnisonstadt , sieht Offiziere in schimmernder
Lu ' form in den Warte - und Nestaurationssalen , ein reges
nnd heiteres Treiben , wie es in Provinzstadten selten ist.

Die deutsche Sprache wird so oft gehört wie die

SnTnifafi» utth rasch fühlt sich der Fremde angeheimelt in-m G Lr hart an der Grenze Ostgaliziens und nicht
anebr weit von Rußland entfernt ist. Aus einem kleinen
Nest ist Przemysl in den letzten Jahrzehnten zu emer
«ladt von mehr als 58 000 Einwohnern geworden . Als
Kitz zweier Bischöfe und eines Rabbinats huldigt die nicht
f0 VS Sit  in 2 «mb« 9 zusammengesetzte Bevölkerung

reliaiöfer SDcitfioctic bei ullem fotifdjritiUcpen
»oli § 3en Sinn . Das starke jüdische Element ist ^ thodox.
Vs bat sein Getto in der Naye großstädtischer Straßen,
«in Getto mit engen , ansteigenden Gaßchen , allen , ein
^nia Gruseligen Häuschen und Synagogen . Hi « find
Gestalten zu sehen» die an den Orient und die Bibeler-
^ '| r en «Irmötöifle Talmudisten , deren Leben dem
Studium und der Bewahrung alter Traditionen ge-

man in den Mittelpunkt der Stadt , so ändert
. . SrÄirh in iAötfftem Kontrast . Da promeniert die
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ebenfalls mit vor . Ein französisches Seitettge .oet.r nahm
ich nur als Kriegstrophäe mN. Als ivir » iS feindliche Oano
vordrangen , sahen wir die schrecklichen Lerwustungen,
die der Krieg schon hier angerichtet hatte . Wir er¬
blickten ausgebrannte Dörfer , in welchen Menschen - und
Tierleichen in den Straßen c>uer durcheinander lagen
Auf diesem Marsch erhielt ich meine erste Strafe
Beim Waffenappell war mein Revolver nicht geputzt.
Drei Tage hintereinander mußte ich je zwei Stunden
an einen Munitionswagen gebunden , zum
der Offiziere und Mannschaften , wie em Pudel
nebenherlaufen . Nach einigen Tagen angestrengter
Märsche wurden wir plötzlich bei Serres von
feindlicher Artillerie überfallen . Da der Angriff ganz
unerwartet kam, mußten wir uns in das -rwrf iserreS
zurückziehen . In der Nacht um 2 Uhr wurde Alarm
geblasen . Feindliche Infanterie , die fich m der Nacht
hier gesammelt hatte , wurde von uns angegriffen . Dieser
Kampf währte drei volle Nächte und drei Tage . Hier
hatte ich sehr viel zu tun , indem ich Munition bei¬
schleppte , Verwundete zvrücktragen hall und unserem
Oberstabsarzt Verbandszeug reichte . Am dritten Tage,
als ich wieder einmal gerade im Begriff war , mit den
Händen Munition fortzubringen , erhielt ich einen Arm-
schuß. Ich verlor die Besinnung ; als ich wieder er¬
wachte . lag ich im Sanitätswagen . Ich wurde dann n
ein Lazarett in Lothringen gebracht . Nachdem mem
Arm etwas besser war , wurde ich nach Offenbach trans¬
portiert , wo ich mich in äußerst guter Pflege befinde.
Hoffentlich ist es bald wieder gut . daß ich wieder hinaus

Die Frankfurter Zeitung , in welcher die Erzählung
des Knaben wiedergegeben wird , bemerkt dazu : Em
tapferes Kerlchen , wird man sagen . Ja , gewiß ! Aber ist
das nun wünschenswert , daß ein Illiahnger Junge alle
Greuel des Krieges kennen lernt ? Der Kleine hat me
Verwüstungen des Krieges gesehen, sah zu, wie Franzosen
von den Bäumen geschossen wurden , er wurde bestraft , er
wurde verwundet — es ist ' genug und übergenug!
Jungens gehören nicht aufs Schlachtfeld , sondern m die
Schule und sollen brav auf ihren Hosen fitzen! Deutsch¬
land hat es Gott sei Dank noch nicht nötig , wie Serbien
seine Kinder in den Krieg zu lassen, sei es auch nur als
Munitionsträger ! Die militärischen Behörden sollten
diesem Unfug mit aller Energie steuern und die jungen
Pfadfinder schleunigst zuruckexpedieren . Wir sind em
Kulturvolk und führen den Krieg als Männer gegen
Männer.

poHtircbc Rimdfcbau,
Dcutfcbcd Reich.

Tourmt , AtkinS hungert . Im „Daily
vonl 7. d. M . findet sich unter der Überschrift:
von Deserfion an einem Tag folgender Bnicht:
Minenarbeiter William Elwood aus South Shieldz ' ^
Joseph Palmer aus Durham standen gestern in Aylesb̂ ?
unter der Anklage der Fahnenflucht vom leichten
fanterieregiment Durham . das Hatton Parks , Bu-tz f'
Garnison liegt . Der Angeklagte Palmer sagte aus : <2
will gegen die Deutschen kämpfen , aber ich verlang, ^
essen, und das können wir in Halton nicht bekomm-»
Sie können mich Deserteur nennen , wenn Sie woll»
Ich möchte Lord Durham erzählen , wie ich bcbanbdi
worden bin . ' Zeuge Supermtendant Bunker bekund-
er wisse, daß 80 Mann an einem Tag aus dem La-,--
desertiert seien. Er habe die Gefangenen nach der Urfach!
ihrer Flucht befragt und die Antwort erhalten , fte 2*ft* nirfct nta Deserteure , dagegen

1s.1

I
I

r 6m Zw*ffjabri$er im feldeT
Das er erlebte und wie er es erzählt.
Dieser Tage kehrte ein Knabe von Zwölf Jahren vom

Kriegsschauplatz zurück. Wie kam er Ins Feld , _wird man
fragen . Sein Vater ist Feldwebel , er hat keine Mutter
mehr und keine Geschwister . Als sein Vater nnt aus-
rückte. fand sich der Kleine am Bahnhof em . ein Ober-
leutnant wies ihn fort , ein Reserveleutnant nahm ihn mit.
Bei der Revision des ZugeS wurde er neuerdings aus¬
gewiesen , versteckte fich aber in einem Pferdewaggon , kam
m .t ins Elsaß , hielt sich bei der Bagage auf . fA dies
aber bald langweilig und versuchte sein Glück als
Munitionsträger . Er berichtet : . ,

.Als wir unS der Grenze näherten , horten wir
nicht allzu weit vor unS Kanonen - und Gewehrdonner.
Es kam der Befehl , sich alarmbereit zu batten . Am
andern Morgen erhielten w,r den Befehl »um Sturm
angriff aus Liederfingen . wo sich die Franzofen ver
schanzt hatten . Mit aufgepflanztem Baionett saugen
unsere Hesien und Bayern in das Dorf em . . Mit den
ersten Verwundeten zog ich nach dem Sanitätswagen.
Plötzlich bemerkten unsere Verwundeten m dem Walde,
der uns zur linken Seite lag , auf den Baumen versteckt,
ebenfalls Feinde . Wir meldeten dies sofort unserem
Major . Daraufhin mochten die Bayern einen Sturm¬
angriff auf den Wald , wo sie die Feinde wie die
Spatzen von den Bäumen schoßen. Nachdem wir unter
ziemlich groben Verlusten den Sieg errungen hatten,
dachten wir . daß wir für einige Tage Ruhe hattery
aber schon am übernächsten Tag streßen wir bei Orwn
court wieder auf den Feind . Hier fanden wir
Schützengräben vor . die unsere Pioniere bereits ge¬
graben hatten . Unsere Soldaten ichwannten aus und
dann begann der Kamps . Jetzt fing Arbeit 1an.
Ich hatte den Befehl von dem Maior . wich möglichst wett
aus der Gesechtslinie zu halten . Nachdem ich aber
mertte , daß unseren Soldaten die Munition aus ging,

> füllte ich meine Patronlaschen mit Patronen und ver-
teilte sie in den hintersten Reihen . Dann ging ich
wieder zurück zu den Mumtionswagen . Da m meine
Tasche zu wenig ging , nahm ich emen Tränkeimer,
füllte denselben und schleppte ihn bis in die vorderste
Reihe . Die » wiederholte ich brS zum Ende des Ge-
fechtS. - Auch diesmal trugen wir den Steg davon.
Ich wurde von den Uniriaen mitgerrffen und sturnrte

+ Eine gemeinsame Sitzung der Vertreter der Parteien
des preußischen Landtages beschäftigte sich mit der Kriegs,
entschädiauna für Ostpreußen . Stach dem Ergebnis der
Besprechungen darf die einmütige Annahme der von der
Staatsregietung beabsichtigten Vorlage als gesichert gelten.
Das Staatsministerium wird alsbald dazu Stellung nehmen.
Damit ist die Bewilligung der sür die Krlegsentschad .gung
von Ost- und Westpreußen bereitzustellenden staatlichen
Mittel gewährleistet.

Rußland.
x Mit ziemlicher Unruhe steht man in Rußland dem

Augenblick entgegen , wo der Handelsverkehr mit dem
Ausland vollkommen unterbrochen sein wird . Die so
genannte Freiwillige Flotte , die in Odessa ihren Saupifftz
hat und sonst den Verkehr zwischen dem Schwarzen Meer
und Ostasien ausrechterhält , ist jetzt durch die Sperrung
der Dardanellen abgeschnitten . Die Hoffnung der Rußen
und Engländer , den Warenaustausch über Archangelsk
länger als gewöhnlich betreiben zu können , wird bald zu¬
schanden werden . Neue russische Eisbrecher sollten die
Einsegelung nach Archangelsk offenhalten . Jetzt benästea
nordische Zeitungen , daß die Beschaffung der Eisbrecher
lediglich auf dem Papier steht. Es sei nichts über ihre
Herstellung bekannt . Amtliche Stellen neutraler Lander
fühlen sich verpflichtet , die Reedereien darauf hinzuweisen,
daß Schiffe , die nach Archangelsk gehen , damit rechnen
müffen , daß sie von Ende Oktober ab sich der Gefahr aus-
setzen, vom Eise eingeschloffen zu werden.
Hue 'Jn - und Husland.

Berlin , 15. Okt. Bis zum 13. Oktober einschliMich find
auf die Kriegsanleihen  gezahlt worden 2771 Millionen
Mark , das sind 62 0. H. der gezeichneten Gesamtsumme und
nahezu eine Milliarde mehr , als am ersten Emzahlungs-
termin fällig war . ^ ^

München , 16. Okt. Über das Befinden des Königs
wird amtlich mitgeteilt : Der heute vorgenommene Wechsel
des Verbandes ergab einen vollkommen normalen Verlauf.
Der König bat gestern eine Ausfahrt nach Sttimvbenburg
und einen mehrstündigen Spaziergang im Schlobpark ge«

m Christtania , 15. Okt . Reuter meldet aus Lissabon , daß
der Gouverneur von Angola dre Kolonie Portugiesisch.
Kongo (Kabinda ) in Belagerungszustand erklärt hat.

Konstantinovel , 15. Okt . Nach Mitteilungen der persi-
scheu Kolonien  in der Türkei nimmt die Agitation gegen
den Dreiverband in Persien große und gefahrdrohende
Dimensionen an . Sie stützt sich hauptsächlich auf das
englisch-russische Abkommen von 1907.

Bukarest . 15. Okt. Heute mittag ist Fürst Wedel  mit
Sonderzug hie, eingetroffcn . um als außerordentlicher Bot-
schafter des Deutschen Kaisers an der Beisetzungsfei -.r teil-
zunebmen.

trachteten sich nicht als Deserteure , dagegen beklagten?i-
sich bitter , daß sie nicht genug zu essen bekämen. An.
geklagter Palmer erklärte : „Ick bm bereit , an die W
zu gehen und gegen die Deutschen zu kämpfen. Syen»»
Sie mich mit zwei Deutschen zusammen ein, mit 3,*.
Handschuhen oder ohne , und ich will sie beide niederboim
oder draufgehen . Sperren Sie emen Engländer von
meinem Geivicht und meiner Große mit mir ein, und ich
will ihn auf mich nehnien . Ich will an die Front, abn

- ' •• >», ©;<>.<■ wir im ° — ”

jürrlWr

i & jv»
pij«

Lar

auf mich nehnien . — . _ ...
ich will nicht Hunger leiden . Seit wir im Lager
Halton sind, sind wir wie die Hunde behandelt worden.'
Der Vorffüende belehrte die Angeklagten , sie müßten sich
an die Offiziere im Lager wenden , wenn sie eine Be.
schwerde hätten . Erhoffe,  daß sie nach der Rückkehr zu
ihrem Regiment alles in bester Ordnung finde» würden.'
Es sind einigermaßen englische Zustände , wenn die
Vaterlandsvericidiger im eigenen Land wie die Hunde
behandelt werden , wenn sie den Krieg wie einen Box.
kampf ansehen und wenn ein solch« . Tommy Atkins nach
der Desertion mit san ' ter Ermahnung gebeten wird, doch

Dienst weiter ru versehen.
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o Bürgermeister Max in Ohrdruf . Der sruhne
Bürgermeister von Brüffel . der bekanntlich wegen M «>
ietzlichkeit bei der Begleichung der der Stadt Brussel aus.
erlegten Kriegsschatzung seines Amtes entsetzt und als Ge-
fangener nach Deutschland transportiert wurde . ,st letzt u,
das Gefangenenlager auf dem Truppenübungsplatz Ohr-
druf in Thüringen eingeliefert worden . Das einstig«
Brüfleler Stadtoberhaupt wird dort zwar alle den übrigen
Gefangenen bewilligten Freiheiten genießen - sonst -der
einer besonders strengen Beaufsichtigung unterstehen.

0 Umarbeitung erbeuteter Geschütze . Die erbeutet»
feindlichen Geschütze werden sorgfälttg auf chre wjjm
Verwendbarkeit untersucht . Geschütze, die sich ,«r weitem
Verwendung eignen , kommen zur Front , wferngenügM
Munitton erbeutet wurde , andere Geschütze, die llemm
Fehler haben oder von der deutschen GeschuhkonMMM
nur wenig abweichen , werden von der Firma KrM für
deutsche Zwecke umgearbeitet . So find beffmelsweiseM
den im Hofe des Königlichen Restdenzschloffes ü- Smü'
gart ausgesicstün 50 franzöfischm Geschützen 26 StückM
Essen transpo uert worden , wo sie für den weiteren»«'
brauch im Kriege eine Umänderung erfahren weroar

0 Motte Einzahlung auf die Kriegsanleihe . ObM
erft exm 26. jDftobet eiuöejöblt

muö gehen die Zahlungen auf die Kriegsanlechen Ä
N ' fortgesetzt ein . Bis zum 13. Oktober einWeW
find bezahlt worden 2771 Millionen Mark , das M
82 Prozent der gezeichneten Gesamtsumme und
1 Dtilliarde mehr als am ersten Emzahlm M ^W

Die ^ Krankenschwester mit Eiserne«
Der im städtischen Krankenhaus Zeitz auSgemw«
Schwester Elsriede Sckerhans von der Veruf 3
der Krankenpflegerinnen Deutschlands , die
einem unserer Negimenter im Osten für dm mm ^
verpflichtet war . und das Regiment s Exschea bt>
Krieges auf dem Sanitätswagen auf allen Mar,«
gleitete , wurde das Eiserne ^ uz am s
Bande verliehen . Ein General brachte e8 . ^
mit den Worten : .Da Sie mit zu unseren Tapsnimit den Worten : . Da Sie mit zu umeren Are«
hören , ist es mir eine Freude . Ihnen das Ui

,1, können . Schwester Elsrteoe fugtr guüberreichen zu können / .Schwester Elfrieoe ^
teilung an ihre Angehörigen hmzu . . Mem 'w ^
burtstagsgeschenk !" und fahrt dann lau g
machen wir weite Marche , die aufdenfurcht« ^ ^
Wegen eine Strapaze bedeuten . Es «ehl m ^ M
Mt Gestern allerdings kippte unier SamtatSw °°
doch flog ich ganz weich in den Schmutz.

Ztilung.
«t j- Löwe » von Antwerpen . In einem Antwerpener

Brief vom 7. Oktober liest man in der „Times : »Heute
tnm  ich aus Neugierde in den wunderbaren

Alogischen Garten , und dort sah ich ein großes offenes
Grab mit vier prächtigen Löwen , die eben erschaffen und
bineinaelegt waren . Ein Tier darunter hat e ne wahrhaft
prächtige Mähne . Man hatte sie getötet , damit nicht etwa
Erend des Bombardements ihre Käfige zerstört und s e
dann frei werden könnten . Ich sprach den Mann , der mit
einem Gewehr bewaffnet und auf dem Wege war , die
aüdern gefährlichen Fleischfresser zu toten , und ich sprach

KÄS Ä «IS fi« ° °n dn . Opfer»

euöbtten Der Name des von dem Torpedo
eines den chen Unterseeboots getroffenen und g-fimkenen

Panzerkreuzers erinnert an eine uiiruhmliche
Ed7de ? m , Nch n Seele !eg»gel« >« te, DI - . V - Il- d- -
«ar als Ersatz des in Port Arthur gefunkenen , non den
^nnvnern iväter wieder gehobenen und unter dem Namen
^fuanru“  in ttS » lotte etaflnefftten leichten Kreuzers
KlL -n Namen - I» ^ efersdnrg als Panzer,ren -e,
gebaut. - --

Der Serajewoer - dttentatsprore^
(Dritter Tag .) § Wien.  ^

Der seit gestern vernommene Angeklagi
der die tödlichen Schüsse aus den
abfeuerte , sagt aus . er sei überzeugter ^ jf eL die SH
Österreich haßte er. weil er von ihm ®0'eSujain menJ
flauen erwartete . Deshalb beschloß er, » ' Ferd̂ ?
Cabrinowitsch und Gräber den Erzhe ^ og Fr M
zu töten , den er als die größte Gefahr
einigung der,Serben und Sudslavenuuiyuuy wvvw*. ***** r ,7  f.
serbischer Vorherrschaft betrachtet habe,
sei. Bosnien und die Herzegowina von
zureißen . So denke jeder anständige S -rve.fitzen. So denke leoer annanoigr « „{ojtgf

Princip gab an . von Belgrad im A ,
den Angeklagten Jlitsch geschrieben- , u ^^  '
den Erzherzog in Seraiewo em Attenlm
würde und daß Princip Waffen beschau ^
solle in Serajewo Genoffen werben.
Attentats verteilte Jlitsch m seiner WoMw » .^

-- - -- ... i. «r, die ''yer,^r

W>

die Bomben und Waffen an y jüJy
Princip nach der ersten BombenervlofioN - A
von Cabrinowitsch sah, wollte er erst 0
selbst umbringen . Das Menschengedrang
jedoch daran : er gab dann die Schuß«
lichen Wagen ab . fiib

Der Angeklagte Grabe, .bekennt d-
nationalistischen Ideen und bezeichnet di- ^ ^ 1-- ...
südslavischen Lander unter serbischer Bor ^ ^ bÄ
Losreißung Bosniens von der M ?"̂ Erzbeĉ i
oder Revolution als sein Ideal . Den
solger baßte er, weil er nach Ansicht j ..z
der Vereinigung aller Serben ta jf j

Ähnlich äußern sich andere Angekms m't ^
aber die Verbindung der Verschwott ^ ^ ytPTj
Beamten und Offizieren aus der Vernev»
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Pandele -Zeitung.
16. Okt. Amtlicher Preisbericht für inländisches

gelten. Heute wurden notiert : Berlin W 257—260;
oos H 216—224, Königsberg W 246—250, R 215,

'Jsr Danzig W 254, R 217, G 285—240, H 208, Posen
B. ok9 R 222- 224, G 215- 235, H 190- 205, Breslau

R 220- 225, G 210- 220, H 199- 204, Gleiwttz
j 223, G 205—220, H 203,50, Dortmund W 270

R 240- 245, H 235- 245.
16. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl Rr. «
Behauptet . — Noggenmebl Nr. 0 u. 1 gemischt
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Lokales uncl Provmrielles.
Merkblatt für de» 17 . Oktober.

629 II Mondaufgang
601|| Monduntergang

8" V.
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Büllerschlacht bet Leipzig : Napoleon zieht seine Truppen
^ . -t Geibel geb. — 1839

1849 Komponist Franz
' 1816 Dichter Emanuel Geibel geb,

Sender Alexine Tinno geb. — 1849 Kompo
^,s . — 1887 Physiker Robert Kirchhoff gest. —

Charles Gounod gest. — 1907 Physiker Gustav Zeuner
j 1010 Philosophischer Schriftsteller Kurd Laßwitz gest. —

1893

unö Bulgarien erklären der Türkei den Krieg.
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n«ktiStretbereien auf dem Kartoffelmarkt, die sich UN.
Ihr feit einer Woche entwickelten, haben allenthalben
Me Erregung hervorgerufen. In Berlin wurden z. B.
Mooriger Woche die beliebten und geschätzten söge»
«im DaberlckenKartoffeln mit 2,75 bis 2,80 Mark für
«Zentner frei Keller angeboten, jetzt verlangt man4 bis
«Mark, ähnliche sprunghafte Erhöhung wird aus zahl,

anderen Orten gemeldet . Wer im einzelnen von
^laeffenten verantwortlich zu machen ist. soll hier
Mteriucht werden, jedenfalls haben die vielfachen Mit.

eit über die Wichtigkeit der Kartoffel für die Er«
des deutschen Volkes während der Kriegsreit zu
rgewöhnlichen und nicht gerechtfertigten Preis,

ig beigetragen. Denn der Ausfall der Ernte kann
3 Grund herangezogen werden, die Ernte war gut.
auch nicht ganz so viel geerntet wie im Vorjahre,
aber auch einen nur selten auftretenden überreichen
hatten, so ist doch die Güte der diesjährigen der
Kartoffel überlegen . Auch kommt die sonst in Be»
i ziehende Ausfuhr nach anderen Ländern in Fort,
l läßt sich nicht ableugnen , es liegt offenbar eine

ltzung der Kriegslage vor. Das ist aber weder oater.
j , noch volksfreundlich gehandelt und widerspricht den
irndigkeiten. die jetzt vorliegen und denen sich jeder
i muß. um dem Reiche den Sieg im Kriege zu sichern.

den Sieg und die Möglichkeit des AnSharrens ist
.^emädrung zu angemeffenen Preisen fast gleich so
!wie der Opfermut unserer braven Truppen im Felde,
rlin ist man deshalb bereits an den Oberkomman.
eu in den Marken herangetreten, damit er Höchst»
! für Kartoffeln  festfetze, auch die Staatsregterung ist
' 1e in dieser Angelegenheit gebeten worden. Viel,
der genügen schon die überall laut werdenden Ein¬
um den Preis dieses so notwendigen Nahrungs»

nieder in angemeff ene Gr enzen zu bringen.
Auszeichnung . Vor kurzem berichteten wir, daß
Vr der Frau Apotheker Hesse hier, der Hauptmann
M im Infanterieregiment Nr. 80 das Eiserne Kreuz
Haie. Wie wir hören, ist nunmehr ein zweiter

welcher Artillerlehauptnann ist, ebenfalls mit dem
Kreuz« ausgezeichnet worden. Ein dritter Bruder
' ann beim4. Garderegiment.
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Musterung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen.
stellvertretende Generalkommando des 18. Armee-

Frankfurta. M. hat die Musterung und Aushebung
^bildeten Laudsturmpflichtigenund zwar derJah >-

M» dis einfchl. 1885 angeoi dnet.
Musterung findet in St . Goarshausen , im
Hof wie so gt statt:

tag, den 19. Gkt. d. J ., vorm . 8 Uhr
eninngcn Auel, Berg, Bettendorf, Boqel, Bornich,
fitz, Buch, Comp, CaSdorf, Eaub, Dachfenhaufei',
"w, Diethardt. Dörscheid, Ehr, Ehrenthal. Endlich
Eschbach, Fachbach, Filsen. Frücht, Genimeriö,

«»»«Hausen, Himmighofen, Hiulerwald, Holzhausen,
pi>Kehlbach, Kestert, Lautert, Liers ied, Lipparn,

uien. Marienfel«, Miehlen, Miellen, Münchcnrolh,
' Niedeibachheim. Niederlahnstein,
ag, den 20 . Gkt. d. J ., vorm . 8 Uhr

^rmeinden Niederwallmenach, Nievern, Nochern,
«heim, Oberlahnstein, Obertiefenbach, Oberwall-
Cel*bero, Osterspai, Patersberg, Pisstghosen, Prath,
'"3, Reitzenhain, RetterShain, Rupperlshoscn,

Strüth, Wrideubach, Weisel, Wellmich. Welterod,
Winterwerb.
Erstellung im Landsturm-MusterungStermin sind
.°Hr unausgebildeten Landsturmpflichtigen der
tollt bi» einfchl. 1885 (gemeint sind die GeburtS-
Ausnahme

Gestellung'ausdrücklich Befreiten(§ 100,
« 103 Z. i <) W. O.)

Dienst im Heer und in der Marine AuSgr-
rkten(dauernd untauglichen) §§ 20 10 und 100

»J. Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel usw.
.2!!* persönlichen Erscheinen entbunden
? ">lärpapiere(Laudsturmscheine) sind mitzubringen.

>Bürgermeister de» Kreise« ersuche ich, die
^tigen durch ortsübliche Bekanntmachungzu den
ticusterungsterminenzu beordern.

^rrren Bürgermeister müssen bei der Musterung
- °der sich durch solche Personen vertreten lassen,

Verhältnisse der Landsturmpffichtigcn de« betr.
sing.

Der Königl. Landrat
Berg, Geh. Reg.-Rat.

Evangel Jünlingsverein.
U^-v.15 Uhr: Versammlung in d. Kleinkinderschule.

^Ohne Reiben und Bürsten, nach einmaligem —*ft ständigen Kochen und sorgfältigem
Ausspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine Zusätze an Seile, Seifenpulver etc.,

da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz
verteuern. s Überall erhältlich, niemals lose, nMr in Original-Paketen. E«

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der altbeliebten Hßokßl ’s Bldch "Soda.

Hauptquartier , 16. Gkt.,2 Uhr Uachn».

Die Ruffen vertrieben
Die Russe» versuchten am 14. Oktober sich wieder in den Besitz von

Lhckz« setze«. Die Angriffe wurden zurückgrwiesen.
800 Gefangene, 1 Geschütz und3 Maschinengewehre fielen in nnscre

Hände.

Brügge und Ostende

von uns beseht
Brügge «rurde ann 14. Gkt . und Ostende

ann 15. Gkt von unseren Truppen besetzt.

Angriffe dev Franzosen
znvnckgenviesen.

festige Angriffe n»sn den Franzosen nord.
nnefttieh non Bein»» find at»geu»iesen worden.

Die Franzose« melden in ihren amtlichen Bekanntmachungen, daß
sie an verschiedenen Stellen der Front mettliche Fortschritte gemacht hätten.

Diese Meldungen entsprechen in keiner Weise den Tatsachen.
Sottesdienft-Ordnung.

Gvang . Mrche.
Sonntag, den 17. Okt. 1914. — 19. E . nach Tiiuitotia.

Vormittag« 10 Ubr: Predigtgottesdicnst.
Kollekte für den Naffaulschen Gefängnisverein.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 17. Okt. 1914. — 20. S . n. Pfingsten.

Vormittag« 7 Uhr: Frühmesse.
Vormittag« 9.30 Uhr: Hochamt

Nachmittag« 2 Uhr: Sakramentaliiche Bcuderschaft,

iUitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Da« gestern angedeutete Lief über Südwesteuropi hat t
sich aurgebreilet und bedeckt nunmehr auch Westdeutsch ans '
und Oesterreich. Das russische Hochdruckgebiet ist nnler
Verstärkung nach Finnland gewichen.

Von dem erstgenannten Tief scheinen sich Teilwirbel zu
lösen und nach Norden abzuziehen.

AuSstchten: Veränderlich und wahrscheinlich nicht ohne
etwa« Regen dabei mild, auch nacht«.

Umitis -nacbricbten.
Urieger -verein.

Sonntag Nachmittag2.30 ubr : Antreten bei Hammer zur
Beerdigung.

Garde -Verein.
Sonntag Nachmittag 2.30 Uhr: Antreten bei Hammer zur

Beerdigung.

Militär -Verein .- *
Sonntag Nachmittag 2,45 Uhr: Antreten bei Heberlein zur

Beerdig,ina._

Fort mit dem „deutschen michel."
Bon Johann « » Wei « kirch, »raubach.

Ich meine aber nun sei'« an der Zeit,
Den „Michel" einmal zu begraben.
Nun, da wir im großen, heiligen Streit
Doch heut schon bewiesen haben
Daß wir nicht geschlafen, wie scheinbar geglaubt
Die Scharen der Feinde t« haben,
Die gründlich wir, aber gtündlich, aus'« Haupt
Doch heue geschlagen schon haben.

Wie sollen wir» all?« den feindlichen Herrn
Im Osten und Westen verdenken.
Wenn wir mit dem Titel „Michel" so gern
Un» se der noch immer beschenken?
Ich meine, wir nahmen di- Mütze vom Ohr,
D,e mit dem lang baumelnden Zipfel,
Und stiegen in diesen Tagen empor
In schier unerreichbaren Gipfel.

Drum fort mit dem „deutschen Michel" ganz schnell.
Kein D utscher darf fürder ihn leiden.
Er sei un« ein abgetaner Gesell
Für jetzt und für ewige Zeiten.
Wir wollen mit leuchtendem»ngestcht
Den gütigen Herrgott lobpreisen.
Daß er un« so sühne, doch wollen wir nicht
Der „deutsche Michel" mehr hetßen.



I

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Sämtliche unau,gebildeten, dem Landsturm an^ebSngm
Leute von 20  bi » 29  Jahren (einschl.s habens"b Montag,

<q ft m vormittags 8 Uhr in St . Goar».
Sen *am „Naßauer Hof« zur Musterung und Aushebung
zu gestellen. .. , .

Die Landsturmscheine sind nntzubrlngen.
Brlu ' . b. 15. O t. 1914. Der Bürgermeister^

Da» Sammeln von Ercheln im Slavlwntvzur Ge"»nn-
,mg von Schweinesutter wird von un» gegen du ermätzigI

d-m
beantragen.

Broubach, 12. Okt. 1914 Der Bürgermeister.
lUPu ty/ l "* - ——— ——■ '*
Die Vorschriften über das Meldewe,en werden weüer-

^Jelu Meldeposizeiübertretung wird mit harter Strafe

geahndeü ^ Hausbesitzer werden ganz bt
sonders ersucht ihrerseits alle bei ihnen und
sich aufhaltenden Fremden(einerlei welchen Standes oder
Berufs und ob Männer oder Frauen) ungesäumt trn
Rathause Zimmer Nr. 3 anzumelden.

Braubach, 16. Okt. 1814. Die Polrzew erwaltung.̂
- Die rückständigen Bier, und tL-mn-uern a bei » er,
Meldung von Anzeigen und Strafen binnen3 Tage z

16. DB. 1914. *>"

Hodes-Anzeige.
Am 15. Oktober starb den Heldentod fürs

Vaterland an den Folgen einer Schußverletzung
in Frankreich im Lazarett zu Opladen unser
innigstgeliebter Sohn, Bruder und Neffe

Aazaß Gras
Musketier im Nass. Inf .-Regt . Nr . 87

Mainz

im Alter von 22 Jahren.

In tiefer Trauer:

Iamilie Ehr. Kras
Weichensteller.

Braubach, den 17. Okt. l914.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nach'
mittag 3 Uhr vom Trauerhause Untermarkt¬
straße aus statt.

Wieder eine

sowie sämtliche

wie:
ent lische und gußeiserne Kohlenkasten,
Kohlenschaufeln in verschiedenen Preis-
agen, Stocheisen, Brikettszangen. Kohlen-
^süller verzinkt und schwarz, Kohleneimer,
Ofenschirme, Ofenrohrfetten usw. sind am
Lager und empfehle zu ausnahmsweise

billigen Preisen.

Ifhprtfln}m  Anlegen na» jv
offeriere ich••

Original Binsbcrg’s

2arrvil -Äattpeirleiiii un-
gpiin. Untevlctgepctpiev.

Das Anlegen von Klebgürteln ist die nntwendigste Arbeit im Obstbau, sie lohnt sich

hundertfach.
Alleinverkauf für Braubach:

GrsrgPIiii.ElisHmIiacha.Rll.

- Kieffer-Gläser
firj‘t»offen

Juius Rüpipg

❖/penctet oarcrTjpic& winrx
Jblda 'fcn and ihren Hinicrblicbu
Spielharfen in vorzüglichen Qualiiaien luhabetjÜ

p.  Lemb , Braubach , Frlednichsti ». |

Drei
kt  in ller

Pt. von Gimborns Abftzr«!
„iorbil"

|t . NM Gimborns Stopfiitl
„Lertol"

Pt. non'Gimborns Wimuit
„Berit".

Sind erprobte und unschädliche Mittel, non«’j
>Geschmack! Schachtel für lOmallgen ©ebrar#
130 Pia. Empfohlenv»n der

Marksömg -Irognik
Den Empfang sämtlicher

Winterklei
Ifür Herren und Knaben, wieI Hüte, MütznE
Hosen, Knaben-Manchester-Anzüge, sowie sämtW^
kleider und Strümpfe zeigt an

’_ R . Weuhi
Lade am Montag und Dienstag wieder eine«

Industrie-Kartoffel!
lzum Einkellern aus.

Bestellungen nimmt entgegen
Karl Kug

IRiesen-
Rollmöpse<«*:>—

eingetroffen
Lhr . wieghardt.

GriechischerWeisswein
(naturrein)

per Flasche 60 Pfg.,
„ Liter 80 „

[in Gebinde» billiger empfiehlt
L . Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.
Ein zweilüriger

iKleiderschrank
jgut erhalten, zu verkaufen.
_ Cbarlottenitrahe7 pari

Zwei propere Leute könnenSchlafstelle
jerhalten.

tzch. Schuhmacher,
_ Rosenciafie4
Eine Sendung

Gärtrichter
einbetroffen bri

Lhr . Wieghardt.

Adolf

Ba*
bezeichnen»J*Hub'"'

’BBäll
gebrauch.BusJ

Jyeifettei^ lB,JIjchmerzende»
Ilowie al5 54"
lErkällungen, ^

|oatcn
1 Aeußerst/ •

Zu ¥ iet 'AH4
LmU
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